MONTAG. sen 38, JULI 
1834. 


13 seh Hs 


orrespondenk, 


Von dieser. Zeitung erscheinen, wöchentlich, zwey Nummern, Montag und Donnerstag Miltag- Monallicher Pränumerationspreis im Orte 3 Gulden polne ; 


Auswärtige können auf allen Poslämter 


us GG gevi 


unter Anderem ı «Das Journal des Debats’sagt, der 


FERRIH 


niederzulassen. Diesem Salze haben wir fichts zu 


entgegnen, als dass er absolút nwar ist.‘ Dér” 
iE baa Sei opio oga temi gi mandi ji 
Ukas, weit entfernt, den Russen das Reisen zu Yer 

R ELTA . N , rr A 
bieten, erlaubt ihnen, sich nach Belieben’ auf die” 


Zeit von drei bis fünf Jahren zu’ entfernen. Noch 


fremden. Lande zu verlängern. Endlich ‚spricht, der 


z s 2 GJE ALD- HE ZIIER yji yik 

in ‚eine nähere Beleuchtung des Gesetzes ein und 

bemerkt zuerst, „dass, es sich nicht auf reisende 
; 31 DIA SHIT i 


lassen ist, ‚wieder um 17, vermehrt. (An Orten, wo 
dies;nicht der Fall ist, hat nämlich die Einwohner- 


a4, jetatiin 8 Tagen., 


Jauf zwischen Odessa; und Taganrog um 23 Tage ) 


genthums, ins Ausland 2U peisen "und sich daselbst 


n, und Poststationen vierteliahrig für 12 Gulden 18 gr. poln.pränumeriren. 


beschleunigt. "Die Korrespondenz aus: Paris durch 
das Königreich’ Preussen’ gebt hier jetzt in ‘r3 Ta- 
gen ein. — Durch die hiesige Stadtpost sind in r0% 
Monaten '70,000.! Briefe ‚besorgt worden, wofür 
‚13,502 Rubel eingingen. und, 9350 Rubel an die 
Briefträger ‚gezahlt wurden. 

_— 


Š DIE SPANISCHE SCHULD. 

‚Unsere ‚Zeit hat schon viele Wunder gesehen, 
‚aber. das ‚stärkste soll noch kommen: die Herstel- 
lung’ der spanischen Finanzen. Die Krankheit ist alt 
und hat schon manchen ‚Arzt, der, sie heilen wollte, 
überlebt. Schon Philipp IL, der Herr der Schätze 


iyon Mexiko .und Peru, dachte (1596) an einen ho= 


netten. Bankerot, ‚und, war kurz vor seinem Tode 
so herabgekommen „ dass er durch Geistliche, Haus 
pen Beisteuer für sich einsammeln liess. Schul- 

nmachen : und: ‚Sorglosigkeit im Staatshaushalt 
war wohl nirgends so. tief eingewurzelt als in Spa= 
nien. Als. die Gortes von 1820 zuerst Licht in, das 
Dunkel des ‚Finanzwirrwars, zu ‚bringen suchten, 
ward die ungeheure Summe von Vierzehn Milliarden 


Realen theils verzinslicher, theils zinsloser Schuld 


` ausgemittelt. (9 Auch konnten die Cortes während 


ibres dreijährigen Wirkens nicht an Abtrag, son- 
dern nur an Reduktion, und, zur Deckung des 
Defizits der laufenden Einnahme, an neue Anleihen 
denken. 'Soʻist seit 1820. die spanische Staatsschuld 


| besser geordnet, dabei aber bedeutend‘, vermehrt. 
| Der Kranke kennt seih Uebel sieht'es’aber.täglich 
zunehmen. Dennoch verzweifelt er nicht am Auf- 


| kommen, denn man sagt ihm, wenn er nur gute 
| Diät halte, werde er,langsam, jedoch sicher gene- 


sen. Einstweilen werden stärkende Palliative an- 
geordnet: und tägliche Bulletins über das Befinden 
des Patienten ausgegeben. ‚Bären nnd Bullen stellen 
sich an der Börse ein und erkundigen sich mit rüh- 
render Theilnahme ;: ob die Crise eingetreten und 


ED) Nach ‚‚Malchus’ Statistik” (8.368) war im Mai 1822 
die verzinsliche Staatsschuld Spaniens 6814 Mill- Reale und die 
unverzinsliche 7205 Mill; welche beide Beträge von den Gortes 
auf4534 Mill,Reale redueirt wnrden. Von.dieser grossen Summe 
ist nur etwa Yjals-verzinslich in das Budget von 1833 aufge- 
nommen; die übrigen‘%;, also 3600 Mill. Bela y Fr.) 
sind Vales reales, die, vorerst, gar nicht beachtet werden. 


Pre ex 
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(238.3) 


baldige Besserung zu hoffen. Neider verbreiten oft 
ungünstige Gerüchte und mahlen die Gefahr mit 
stark aufgetragenen Farben, während gute Freun- 
de, die unmittelbar vom Krankenbette zu kommeh 
Vorgaben. nur von einer kleinen Unpässlichkeit ` 
wissen wollen, die bei guter Constitution nichts zu 
bedeuten habe. 

Wir,haben berichtet, wie das «J. d. Debats”"in 
seiner | ‚Nummer ‚vom '8. Juli"den Inhabern. spän 
nischer Schuldbriete irósiliche Worte” zugerufen‘ 
Die Absichtlichkeit des Artikels muss den Spekü-“ 
lanten: Zweifel an seiner Glaubhaftigkeit--eingeflösst 
haben, denn der Cours der span. 5 pCt. Rente fiel" 
am g, Juli von 72$ auf yrf: Diess-nun-hat den- 
«National” veranlasst, den spanischen Finanzen 
eine ansführliche Beleuchtung, zu, widmen, die wir 
unsern Lesern nach ihren. wesentlichen Elementen 
mittheilen: wollen: 

Der «National”"sonstein erklärter Feind.der «rech- 
ten Mitte,” sieht sicht diessmal genöthigt. selbst: vor 
den Extremen zu warnen. Die nächstens zusammen- 
tretenden Cortes werden sich zuerst mit dem Drin- 
gendsten beschäftigen; und was wäre dringender, 
als die Ausmiltelung und neue‘ Cönstituirung «der 
Staatsschuld ? Spanien musshoch'eine’Zeitlangivom 
Credit leben, und der Credit will vor ‘Allem»Klar- 
heit und Rechtlichkeit. Also werden‘die Cories 
ae ye Gisa die AUS und auge a 


io 3 
noch Mittel genug besitzt, um, wenn: foral wies 
der Ruhe und Ordnung herrschen, seine freilich® 
lästige Finanzbürde anständig tragen zu können. 
Zahlen sprechen bei staatsokonomisehen Fragen 
vernehmlicher, als Worte. Stellen wir also’Spaviens’ 
Mittel und Wege übersichtlich zusammen! Bei den: 
nachstehenden Angaben sind die Realen weil sie' 
zu schreckhafte Sumnien’ geben, i in Franken redu- 
zirt. Am 31, Dez. 34 bestand die in Schuld 
in folgenden Beträgen: 
. Fremde Schuld’ aus der Zeit von 1823 -= 1833; 


"" ihkchliesslteh des eönvertirten "Theils der: Cor- 
tesschuld. 


Guebhard’sches Anlehn >44: Mill. 
Berpetuelle Rente , 227% « 
Schuld an Frankreich 75 « 
a « En gland 15 a 
3pCt. Rente GbR 1831 rop « 
Aufgeschobene Schuld » 1204 seli, 


5487 Mill. Eenlikaii 
welche jährlich 29,605,000 Pr, Zinsen kosten: 
Er Natiönal-Schuld < e e 283M. Frmitr8 M: Zin: 
 Gesammmitbeträg 931£Mill. wit 49,605,000 
‚Fr. Zinsen. (*) 
3. Corienchuld (noch nicht anerkannt). 
SA 400 Mill. Fr. 


Spanisch Staatssohuld T: 13313 Mill. Fr.: 


kosten und Provisionen. 


| sich. auch i in anna. wo ‚der. Klerus noc 


j 
C) Die Amortisatiónskasse muss ‚überdein. noch "jährlich | 
mit ohngefähr vier Mill. ie, werden für: Verwaltungs- | 


Die seit 10 Jahren unbezahlt gebliebenen Zinsen der 


Cortessehuld machen auch eine namhafte Summe. 


Der «National” nimmt an, mit den Cortesbons-In- 


| baberi werde man sich billig vertragen, und zu 


Verzinsung uud Abtrag dürfe ein Jährlicher Bud- 
getsansatz von 14 Mill. Fr. hinreichen. Angenom- 
men also, dass eine solche UebereinkunfrzwStande 
käme, würde der jährliche Bedarf der Amortisa- 
tionskasse dermalen .65..bis:66>Mill. Fi% betragen. 
Die Stäatsaüsgdbe 'wariai Jahr 1833 auf or Mill. 
Fr. angewachsen (worunter 52 Mill. fürdie-Zins- 
und Schuldentilgung und 98 Mill. für das Kriegs- 
mihisterium), während die öffentliche‘ Einnahme 
aur-ı29-Mill,-aufbrachte,_so_dass sich ein Defizit 
von 72 Mill. herausstellte. Um diese Summe zu 
decken, ähnlichen, Ausfällen. für die Zukunft vor- 
‚zubeugen, die Zinsen und. den ‚Abtrag , der Staats- 
‚schuld aufzubringen, muss Spanien durch die Cor- 
‚tes ein Normalbudget erhalten , das.durch Vermin- 
‚derung der ‚Ausgaben, oder Vermehrung der Ein- 
‚nahmen, durch-Verkauf von, Nationalgütern, oder 
jauf irgend andere Weise die jabrliehen Hülfsquel- 
\len-von 'ı29 auf a215, Mill. ‚Fr. steigern könnte, 
| Diess würde allerdings ‚keine ‚Schwierigkeit haben, 
| wenn ‚es wahr ist, was aus.Lissabon gemeldet wird, 
| dass: man; in, Portugal. ro Mill. Pf. Strl. aus dem 
| Kirchen- und EO zu ‚ziehen gedenkt, und 
| weon: man,annehmen darf, dass dieses Verbältniss , 


ee "ZEITUNGS NACHRICHTEN: 
Berlin den 7. Juli, Das nie Kabinet 
fängt endlich, wiewohl zu spät, an einzusehen, Wie 
unklug in den letzten Zeiten seine Politik in den 
orientalischen Angelegenheiten gewesen ist. Eine 
Schaar von Intriganten, im Solde des Pascha’s von 


. Aegypten, ‚befleissigte sich dessen Lob in Pärid’ zu 
! verkündigen, , und die künftige Civilisation des von’ 
: ihm beherrschten Landes mit den schönsten Farben’ 


auszumalen. Den französischenRrämen Hund‘ Indüstriti 


| ellen zeigte man die herrliche ‘Aussicht eines uns 
| geheuern Absatzes ihrer Artikel in dem neugebori 


nen und europäisirten Äegypıen, das bereits ‚der 


| Zufluchtsort einer Menge Abenteurer ‘und unra 
| higer Köpfe unter ihren Ländsleuten’ geworden war 
| die és in ihren Briefen als í ein'irdisches Paradies 
| schilderten. Die französische Regierung, von: diesen 
| Lobsprüchen hingerissen, ihat nieht“nursdemideb 


Pforte trotzenden Pascha. Vorschub’ aller ‚Art y'son- 
dern bestärkte ihn auch i in seinien. Pläden, sich”über 
kurz oder lang vom Sultkin unabhängi zu machen: 
In. demselben Sinne ünd Höch dee ‘führ die 
Regierung Ludwig Philipps fort, den’ Pascha i 'in geit 
nen ‚Unternehmungen gegen die’ Pforte’ zu unter- 
stützen, Erst jetzt fä fängı das französische Ministeriam 
an, ‚die traurigen | Früchte seiner ‚Verblendung zu 
erkennen. Die vom Erfölg ë gekrönten Unterneh» 
mungen Mehemet All’ '$ gegen den Sultan haben das 
osmanische Reich“ in er Läge versetät, w welche 


` ( 


dessen: baldige Auflösung: voraussehen lässt..Aegyp- 
ten, weit entferkt, unter‘ der’ Administration «des 


Pascha’s 8 ävilisihler zù werden; seufzt unter seiniem ; 
drückendeu, „Joche; Die, ‘Franzosen, ‚werden dort 
dem; Volke, immer, mehr; verhasst, ‚während der, eng- 


lische‘ «Einfluss. täglich «mehr. zunimmt, denn. die 


Engländer kommen nuri des Handels- wegen .nach ; 


Aeg) ipten, nicht aber üm: sich‘ der’ vorzügliehsten 


Stellen im Stante, zu bemächtigen, ı und. dem Pascha 


bebüfflich. zu ‚seyn,, das. Volk, zu unterdrücken. 
Schwerlichwird: die. Regierung dieses Despoten 
vach'seinem Tode auf seinen Sohn übergehen. Dann 
hören ‚gewiss ‘sogleich alle im Lande, auf europäi- 
sche, Art gemachten Einrichtungen anf, die über- 
haupt; den ‚fanatischen Muhamedanern schon ver- 
hasst;genug sind, und die dabei angestellten Fran= 


zosen - werden, ‚wahrscheinlich genöthigt,seyn, ‚das. 


Land zu verlassen: Alle: Schritte: Frankreichs% die 


es seit Jahren zu Gunsten ‘des Pascha’s ‘gemacht; i 


und, wodurch. e8, die künftige Existenz der Pforte 
untergraben, hab werden dann. als völlig fruchtlos 
‚erscheinen, und- man! wird art überzeugen, dass 
die Zertrümmerung des“ türkischen. Reichs. nicht 
Russland, das in den letzten Jahren so grosse Mässı- 

gung gezeigt hat, wohl aber der schülerhäften Po“ 
litik Frankreichs und Englsuds zuzuschreiben seyi 
Diese: beiden, ‚Mächte, , Bee seit Jahren Alles 
aufgeboten haben, die. Macht ‚ihres Allürten, des 
Sultans‘, zu schwächen; bemühen sich..aun , die 
ganze Schuld-ihres eigenen Vergehens auf Russland 
zu wälzen, Sie ‚protestiren jetzt gegen jede Verlet- 
zung, „der Integrität. des, ‚osmanischen Reichs; als 
ob man ein absichtlich‘ baufällig g.gemachtes en 
durch er Moden vor dem Einstuze bewahren 
allen. 


undi Althorp a aus dem pE Ministerium fol- 
gendermassent «Durch die ‚Abdankung des Chefs 
des Ka ineis, „S0 wie des im Unterhause dirigiren- 
den, inisters, ist, das s ganze N Ministerium aufgelöst. 
Unser, aufrichtigstes. ‚Bedauern. "Folge ‚dem grossen 
Staatsmianne,. dea der. König. in den Reihen jener 
Opposition: aufgesucht hatte, - die'ihn während. der 
gefahrvöllsten Krise, welche die Englische Verfas- 


FOLIE: BERG) 


A 


einemdhrer; rühm ich 


sung jemals. zu pore. pna bat, ir Zeit: au 


glieder zählte,— einen; ‚Minister, der, al als er die Last 


der: Reform übernahm, gleich vom ersten Augen- 
bli ke an, der en iien em Missbräuche eine 


rad 


= Wir ‚können noch. Sake sagen, een neue 
Terdrüng, y welche ‘neue Inkonsequenz der politi- 


t 


zweien, ( deu or Grey zu seiner "Abdankung‘ be- 


wogen Kate ela ist gewiss, efas den pöihekač 
System auf z zu zu unumstössliche \ Wahrheiten , zu be= 


stimmte- Ansichten. gegründet war, und | dass es zu 


‘schränken, 


schen Parteien, idie gegenwärtig das Parlameñtent- | Partei endlich zu verwirklichen: 


239). ) 


tiefe Spuren. zurückgelasgen hat, als dass:es seinem 
Nachfolgern‘;;wer: sie: auch: seyn.möchten,, erlaubt 
wäre,. dasselbe‘ zui ändern: oder zu; modifiziren.”- — 
Das Journal de Paris sagt über denselben Gegen- 
stand: ‚an. Paris sowohl; als. in London L AR] 
manisich in T über das: Resultat der 
Auflösung des Englischen Ministeriums. ‚Wir wol- 
len, diesem: :gewagten Unternehmen: nicht folgen, 
sondern zuvor bestimmtere und vollständigere Auf- 
schlüsse abwarten und: uns vorläufig TAN be- 
eine Thatsache : hervorzuheben, die, 
Niemand ‚bestreiten wird, nämlich diejenige, dass, 


_ welche Folgen auch jenes Ereignıss für die innern 


Angelegenheiten Englands haben, möge, die aus- 
wärtige Politik doch keine: Aenderung davon zu 
befürchten hat.” — Die Gazette de France begnügt 
sich damit, die Raisonnements der Londoner Blät- 
ter über jene Begebenheit zusammenzustellen, — 
Die Quotidienne. spricht. sich folgendermassen aus: 
« Nachdem Lord Grey schon mehrmals seine Dimis- 
sion, angeboten hatte, ist, sie endlich vom Konige 
angenommen. worden, ‘Dies ist ein Ereigniss, denn 
es handelt, sich nicht'bloss von dem Sturze: eines 
Ministeriums , sondern von dem Sturze ‘eines gan- 
zen. Systems. Das Ministerium, konnte aber auch, 
unmöglich länger am Ruder bleiben, wenn anders 
nicht England, darüber zu Grunde gehen sollte; 
auch haben wir Lord Grey, so oft er im Oberhause 
auftrat, jedesmal in solchem Masse hin und her 
schwanken sehen, dass wir immer. geneigt waren, 
uus zu fragen, weshalb er sich nicht schon längst 
E habe. Für seinen Sturz lassen sich 
zwei Gründe angeben: ein ‚allgemeiner, und ein ge- 
legentlicher. Was zunächst diesen letzteren betrifft, 
so ist der Zwiespalt des Lord Grey mit Herrn Stan- 


| ley nnd seinen Freuuden, sowohl im Kabinette als 


in, beiden Häusern, längst- bekannt. Die Zehnten- 
Frage aber stand in zu enger Berührung mit den 
positiven Interessen, als dass es darüber nicht hätte 
zu einem oflenen Bruche kommen sollen. Der all- 
gemeine. ‚Grund. ist ‚in’den höheren. Sphären der 
Europäischen Politik zu suchen. Es leidet keinen 
Zweifel und lässt sich durch ‚Beispiele belegen, dass 
sich ‚die, Whig-Partei in Eogland nie hat am Ruder 
erhalten können, Bis zu der Verwaltung ‚des Lord 
Grey haben die‘ Whig-Ministerien die öffentlichen. 
Angelegenheiten, immer kaum berührt. Fox selbst, 
mit- dem ganzen Glanze seines Ruhmes, konnte 
sich nur: für einen Augenblick behaupten. Hieraus 


‚ergiebt sich, dass das, Talent; nichts zur Sache thut, 


dabei: denn auch die Whigs selbst ihre fortwähren- 
den. Niederlagen der. politischen Verfassung Eng- 
lands beimassen; Begünstigt ‘durch die letzte Um- 
wälzung in Frankreich glaubte Lord Grey, dass ‚der, 
Augenblick gekommen sey, die Hoffnungen, seiner 
er bewirkte Fa 
Reform und änderte ‘dadurch die Verfassung f jb- 
rem, wesentlichsten Bestandtheile , nämligh ind dem 
Wahlgesetze; hierauf schritt: er. zw; einer. allgemei- 


nen Deputirten-Wahl und glauble „ann ‚gestützt auf 
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die Reform und das neue Unterhaus, recht sicher 
auf seinem Minister-Sessel zu sitzen. Was war die 
Folge? Kaum hatte man die politische Verfassung 
geändert, als man es mit der gesellschaftlichen zu 
thun bekam. Das Staats-Ruder hatte man zwar in 
Händen; sobald man aber damit steuern wollte, 
stiess man überall auf Widerstand, so dass der Pre- 
mier-Minister sich genötbigt sah, auf die Reform 
eine Revolution folgen zu lassen, England in die 
traurige Lage zu versetzen, in welche Spanien und 
Portugal versetzt worden, an das geistliche Eigen- 
ıbum Hand anzulegen, um: sich späterhin an dem 
weltlichen zu vergreifen, und zuletzt eine Babn 
allgemeiner Zerstörung zu betreten, auf welcher 
der Händel, der Gewerbfleiss und die Wohlfahrt 
Englands nothwendig zu Grunde gegangen wären. 
So weit wäre es vielleicht durch den blinden Ehr- 
geiz des Lord Grey gekommen. Es fragt sich jetzt, 
wem die Erbschaft des Lord zufallen wird. Dass 
ein radıkaleres Ministerium ans Ruder kommen 
sollte, wäre von allen möglichen Fällen der un- 
wahrscheinlichere, denn die Hindernisse, die Lord 
Grey nicht zn besiegen vermochte, würden alsdann 
nur um so drohender hervortreten. Eben so wenig 
glauben wir aber, dass Lord Wellingten und seine 
Freunde die Leitung der öffentlichen Augelegen- 
heiten übernehmen werden. Das Wahrscheinlichste 
ist der Bintritt des Sir Robert Peel und Herrn Stan- 
ley ins Kabinet. Ueber die Folgen, die eine sol- 


che Zusammenstellung für das übrige Europa bha- 


ben könnte, enthalten wir uns vorläufig jedes Ur 
theils, da wir nicht die doctrinaire Albernheifq 
Journal des Débats besitzen , das iñ seinen po itie 
schen Gemälden seine Leser von Land zu Land bis 
nach Klein-Asien führt. So viel scheint uns jedoch 
erwiesen zu seyn, dass die auswärtige Politik des 
Palais royal durch den Fall des Lord Grey einen 
empfindlichen Stoss erlitten bat.” — Der Temps hält 
seinerseits wieder die Bildung eines Kabinets, das 
“sich der Tory-Partei mehr naherte, als. das"Grey- 
sche, für unmöglich; «denn, sagt jenes Blatt, «ein 
solches Kabinet würde die Reform nicht fortsetzen 
wollen, und doch ist diess die Bedingung der Exi- 
stenz für jedes künftige Ministeriam in England, 
wo schon der status quo nicht mehr halıbar ist; 
denn wo!lte man das Unterhaus auflösen, so wür- 
den die nenen Wahlen nnr noch deutlicher die Ab- 
neigung des Landes gegen die sogenannte Konser- 
vativ-Partei herausstellen.” —' Der- Constitutionnel 
hält, wie das Journal des Debats, dem ausgeschie- 
denen Premier-Minister eine Lobrede, giebt jedoch 
kein Urtheil über die Folgen dieses Ereignisses ab, 
und tröstet sich vorläufig init dem Gedanken, dass 
das Englische Ministerium über eine solche Lebens- 
frage, wie die Irländische, einig geblieben sey, und 


dass das Unterhaus ihm im Voraus seinen Beistand 
hierbei zugesagt habe. «Im Uebrigen,” so schliesst 
der Constitutionnel seinen Aufsatz, «macht der Zu=‘ 
stand der öffentlichen Meinung die Zusammenset- 


zung eines Tory-Ministeriums rein unmöglich." — 


\ 


Der ‘National äussert unter Anderem Folgendes: 
«Eine Thatsache, die höher steht, als.alle sonstigen 
Folgen jener Begebenheit, ist, dass nach. Lord Grey 
Niemand mehr im Stande ist, das System der rich- 
tigen Mitte fortzusetzen‘, dessen Unhaltbarkeit die- 
ser Minister selbst eingestanden hat. Wenn es daher 
auch seinem Nachfolger, wer er auch seyn möge, 
gelingt, die Lösung einiger inneren politischen Fra- 
gen noch zu verschieben, so wird er noch noth- 
wendig. den äusseren Beziehungen Englands eine 
entschiedenere Richtung geben müssen; und dies 
ist für Frankreich das Wichtigste; ihm muss es vor 
Allem daran liegen, ‘endlich zu erfahren, was es 
für. eine Bewandniss mit jenem Englischen Bündnis- , 
se habe, in welchem unser neues Königthum stets 
eine gewisse Bürgschaft für seine eigene Existenz 
erblickt hat, das aber eigentlich für beide Länder 
bisher nur eine doppelte Mystification gewesen ist.” 


— "Die dramatische Censur ist, wie der Courrier 
‚francais berichtet, definitiv wieder hergestellt: wor- 
den. Die sämmtlichen Direktoren der Pariser, Thea- 
ter wurden vorgestern nach dem Ministerium des 
Innern berufen, wo. ihnen angedeutet ward, dass 
sie künftig vier Tage vor jeder Aufführung eines 
neuen Stücks das Manuskript einzureichen hätten, 
widrigenfalls sie sich den Schaden selbst beimessen 
müssten , der für sie daraus entstehen würde, dass: 
die Regierung ein bereits in Scene gesetztes Stück 
untersagte. 


— Rom:den ı Juli. Wir erwarten, in den näch- 
sten Tagen D. Miguel, hier in Rom ankommen zu 
sehen. Wenigstens liess schon vor einigen Tagen 
der Marquis v. Lavradio ‘dem hiesigen Geschäfts; 
träger: dieses Fürsten anzeigen, dass» derselbe .im > 
Sinn: habe „ ‚unverweilt„dem heil. „Vater ‚einen B 
Prinzen v. Braganza reisen. Man zweifelt kaum, dass 
er von Seiten Sr. Heil. einen sehr freundlichen 
Empfang finden werde, — Die‘ für die hiesigen 
Verhältnisse so unangenehme Nachricht aus Portugal, 
das Decret vom 28 Mai, die Aufhebung der Klo- 
ster betreffend „ erfüllt auch die Freunde D. Pedro’s 
mit Schrecken. Die bisher bewiesene Langmuth 
des Papstes war einzig den Vorstellungen des frane 
zösischen Hofes zuzuschreiben, wo man zwglanben., 
schien‘, man werde'in Lissabon. den Vorstellungen, 
gegen eix solches Verfahren ‚Gehör geben, Da die- 
ses nun nicht der Fall war, so wird wohl kaum 
ein andres Mittel übrig bleiben, als dass der heil. 
Vater den Bann über die Regierung der Königin 
Maria. da Gloria ausspreche.: Abgesehen: davon; 
welche Wirkung dieser ‚Schritt ‚haben | wird, ist, jes; 
denfalls zu besorgen, dass. dadurch; die Anerken-. 
nung der jungen Königin für, lange Zeit, sowohl‘ 
von. hier als von den befreundeten Mächten ver- 
schoben wird. Die Nachrichten von einigen spani- 
sch - amerikanischen Republiken, namentlich‘ von 
Mexico, wo die Aufhebung -der Klöster ebenfalls, 
angeordnet ist,- machten hier weniger Eindruck.. 
Die Ursache dieser scheinberen Nichttheilnahme be- 
ruht, wohl darauf, dass man, noch hofft, durch 
Unterhandlungen diesen Schlag abzuwenden. : Was 
Spanien betrifft, scheint ‘sich ein Ausweg finden 
zu wollen, um die Anerkennung möglich ‚zu ma- 
chen. Er besteht darin, dass von französischer nnd 
besonders von englischer Seite eine Verbindung 
zwischen: der jungen Königin und dem ältesten 
Sohne von D. Carlos vorgeschlagen seyn soll. ~ 
- 
_ Repacteun Dr. Goromann. 


